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Der Gesellschafter.
Den 2L . August LKAG.

Wi ^ tLeMbsrgifehK GhxornE.
Ansprache der evang . Geistlichen der Dlöcese

Nagold in Betreff der Sonntagsfeier.
Es umerliegt keinem Zweifel , daß wir unS in schwe.

rer und drückender Zeit befinden , und bei Erforschung
der Ursachen derselben glauben wir , die Unterzeichneten,
uns zu der Behauptung berechtigt , daß neben vielen an¬
dern Ursachen die leider allzuhäufig vorkommende Ent¬
heiligung des Sonntags eine der Hauptursachen unserer
Noch sei , und daß , sollen bessere Zeiten kommen , der
Sonntag wieder besser geheiligt werden muss - . Die Gründe
für diese Behauptung find leicht cinzusehen ; wo der Lonn-
lag nickt geheiligt wird , da Hort und liest man nicht Gol-
ics Wort , die Stimme der ewigen Wahrheit , Weisheit
und Liebe ; da wird das Gewissen nicht geweckt , daß es
den Menschen treibe , vom Bösen zu lassen ; da wird das
Herz nicht gestärkt , daß es Gutes thue ; da fehlt es an
dem gemeinschaftlichen höchsten Gut , das alle untereinan¬
der eimgt ; da kommt auch Leid und Seele nicht zur Ruhe,
und wo Thätigkeit nicht mit Ruhe wechselt , da findet sich
weder richtiges Denken noch kräftiges Handeln.

Diese unsere Ueberzeugnng von der Wichtigkeit der
Heiligung d«S Sonntags theilen viele unserer Mitbürger
unb Mitchristen im ganzen Lande , und eine auS verschie¬
denen Gegenden des Landes zusammengetreiene Gesellschaft
von Geistlichen hat deßhalb die hiernächst folgende Ermah-

- nung veröffentlicht , der auch wir , die Unterzeichneten Geist¬
lichen der Dlöcese Nagold , vollkommen de;stimmen , und
um unsere Mitbürger und Mitchristen , Reiche und Arme,
Obrigkeiten und Untergebene , Herrschaften und Dienstboten
>m Namen deS Herrn bitten , dieselbe zu Herzen zu neh¬
me» , und mit unS aufs fleißigste und crnsliichste dahin
wirken zu wollen , daß dem Sonntage sein heiliges und

' göttliches Recht wieder werte , daß durch Heiligung des
Sonntags Gottes Wort zu Ehren komme , daß durch Got¬
tes Wort Friede , Vertrauen , Eintracht , Ordnung und
Wohlfahrt wicderkedre , und unsere Jugend namentlich
vor greulicher Verwilderung bewahrt werde , damit nicke
aus den Worten GotteS jenes ( Ies . 24 , 5 . 6 .) unS treffe:
„Oas Land ist entheiliget von seinen Einwohnern , denn
„sie übergehen das Gesetz und ändern die Gebote , und
„lassen fahren den ewigen Bund . Darum fristet der Fluch

- „ das Land , denn sie Verschuldens , die drinnen wohnen ."
So kommt denn , rufen wir mir dem Propheten Ho-

seas ( K. 6 , 1. ) euch zu , wir wollen wieder zum Herrn,
denn Er bat uns zerrissen , Er wird uns auch heilen ; Er
hat uns geschlagen , Er wird uns auch verbinden.

Ermahnung zu einer äußerlich würdigen Sonntagsfeier.
l . Jeder , der dieses liefet , fange bei sich selbst und

seinem eigenen Hause an , und stelle Mit allem Fleiße die
Sonntagsscier wieder her , so fern sie auch bei ihm in
Abgang gekommen sei » sollte . Wir rechnen dazu insbe-

' sondere :

1 . Die Vorsorge , daß schon am Samstag alle dieje¬
nigen Geschäfte abgemacht und nichts auf den Sonntag
verschoben werde , wodurch die Ruhe desselben gestört wer¬
den könnte.

2 . Neben dem sonntäglichen Hausgottesdienst , der
Grundlage des zur Pflege christlichen Lebens unerläßlichen
täglichen Hausgyttesdicnste den regelmäßigen Besuch des
öffentlichen Gottesdienstes , vornämttch von Seiten der Haus¬
vater und Hausmütter.

3 . Die möglichste Unterlassung werktäglicher Arbeiten
am Sonntag , wozu auch die Ausbezahlung der Arbeiter,
das Adlietern gefertigter Arbeiten und das Bestellen neuer,
überhaupt jeder Handels - und Gewerbsbetrieb zu rechnen
ist , Beschränkung deS Reifens auf Amts - und Nachrei¬
fen , und Vermeidung unnothiger Besuche.

4 . Die sorgfältigste Aufsicht über die Anwendung des
Sonntags von Setten der Kinder und Dienstboten , und
uneigennützige Sorge dafür , daß denselben möglichst reich¬
liche Gelegenheir und Veranlassung gegeben werde , alles
dasjenige zu benützen , was sich ihnen zur Nahrung ihres
christlichen Lebens theils durch den öffentlichen Gottes¬
dienst , rheilS auf andere Wesse darbietet.

lt Im Verkehr mit Andern versäume man
1 . keine Gelegenheit , seine Ueberzeugung zu bekennen,

daß die Sonnragsfeier etwas allgemein Nothwendiges,
eines der ersten und wichtigsten Menschen - und Christcn-
rechte - sei , dessen Anerkenntniß und Beachtung die beiden
freiesten und wohlhabendsten Staaten der Welt , England
und Nordamerika , einen großen Theil -ihres Wohlstandes
verdanken.

2 . Halte man in jedem Stand und Beruf , insbeson¬
dere aber in amtlichen Verhältnissen , zwar ohne gesetzliche
Bitterkeit , aber mit Ernst und Nachdruck über allem , was
sich irgend von den hergebrachten Gesehen und Sitten
als eine zweckmäßige Ordnung erprobt Hai und nach den
vorliegenden Verhältnissen sich noch aufrecht erhalten oder
wiederherstellen laßt , ohne viel darnach zu fragen , ob die¬
ses auch anderwärts geschieht ; wir rechne » hiezu ; . B.
den Umgang einiger Magistratspersoncn währcno des
Gottesdienstes zur Beseitigung der Sonntagsstörungen im
Ort , Abstellung der Störungen des Gottesdienstes durch
Lärmen und Getöse in der Nähe der Kirche , rechtzeitiges
Erscheinen in der Krrche und Aushalten bis zum End«
des Gottesdienstes , Handhabung der Sonnlagspolizei de¬
nen gegenüber , welche diesen Tag zu lärmenden Lustbar¬
keiten , wildem Singen und Johlen , Streichändeln u . s. w.
mißbrauchen.

3 . Auch derjenige , welcher keine besondere amtliche
Obliegenheit hat , betrachte cs doch als Christen - und Bür¬
gerpflicht , mit Ernst und Freimüthigkeit gehörigen Orts
allein demjenigen eittgegenzrttreten , was von gröberer ober
feinerer . Sonntagrentheiligung sich einschleichen will , und
lasse sich in diesem Verfahren nicht dadurch ermüden und
einschuchkern , daß nicht auf die erste Einsprüche schon



dem Uebel abgeholfen wird , sondern wiederhole mit ruhi¬
ger Beharrlichkeit Jahre lang seine Protestation.

4 . Insbesondere aber lasse es sich Jedermann ange¬
legen sein , eS zu einem Gegenstand wiederholten und an¬
gelegentlichen Flehens zum Herrn zu machen , daß die
Eonntagsfeier in der Christenheit nicht noch mehr ver
komme , sondern vielmehr wiederhergestellt werde , und al¬
len obrigkeitlichen Behörden , Regierungen und Ständen
die Augen darüber geöffnet werden mögen , wie sehr es
zum Nachtheil der Völker ausschlage , wenn namentlich
durch üble Beispiele hochgestellter Personen , durch Arbei¬
ten und Verhandlungen in den Staats - und Bürgerkanz¬
leien und an öffentlichen Bauten , durch vermeidliche mili¬
tärische Uebungen , Volks - und Vereins - Versammlungen
am Sonntag , zumal zur Zeit deS öffentlichen Gottesdien¬
stes , durch lärmende oder gar sittenverderbliche Volksbe¬
lustigungen und dergleichen , so wie durch lare Gesetzge¬
bung die Feier des Sonntags mehr und mehr in Abgang
kommt , und mit der Religiosität der Völker auch jede
Bürgschaft für ihre gedeihliche Wohlfahrt untergraben wird.

Die Geistlichen der Diöcese Nagold:
Stockmayer,  Dekan und Stadtpfarrer inNagold.
Klaiber,  Helfer in Nagold.
Küchel,  Stadtpfarrer in Altenstaig.
Gußmann,  Pfarrer in Altenstaig Dorf.
Göh,  Stadtpfarrer in Berneck.
Bühl er,  Pfarrverweser in Bösin gen.
Dessecker,  Pfarrer in Ebhausen.
Schaffert,  Pfarrer in Effringen.
Ergenzinger,  Pfarrer in Enzrhal.
^1 . Stein heil,  Pfarrer in Gültlinqen.
Grözinger,  Stadtpfarrer in Haiterbach.
Rooschüz,  Pfarrer in Hochdorf.
Dürr,  Pfarrverweser in Pfrondorf.
Haas,  Pfarrer in Nothfelden.
Schmoller,  Pfarrer in Simmersfeld.
Rau,  Pfarrer in Spielberg.
Rhein wald,  Pfarrer in Sulz.
Bardtli,  Pfarrer in Walddorf.
Jäck,  Pfarrer in Warth.
Käfer  le , Stadtpfarrer in Wildberg.

Seine Königliche Majestät haben vermöge höchsten
Dekrets vom 16 . August d. I . die erledigte Amtsnotars¬
stelle in Wildberg , O .- A. Nagold , dem seitherigen Ver¬
weser derselben , Kerker,  definitiv übertragen.

Die Wahlen zur nächsten Ständeversammlung sind
nun auf Freitag den 20 . September ausgeschrieben , an
welchem Tage im ganzen Lande in den alten Abstimmungs-
Orten wieder gewädlr wird.

Das landwirthschaftliche Fest in Cannstatt wird am
23 . September abgehalten and damit eine landwirthschaft¬
liche Produkien - Ausstellung im Kursaale verbunden.

Nagold,  den 22 . August . In vergangener Nacht
halb 12 Uhr wurden wir durch die Feuerglocke aus dem
Schlafe geweckt , weil in einem benachbarten Walde Feuer
ausgebrochen . Durch die Stadtschelle wurde die Bürger¬
schaft aufgefordert , mit Art , Haue und Schaufel auf die
Brandstelle zu eilen , dort angekommen , zeigt es sich aber,
daß die Gefahr glücklicher Weise nicht bedeutend war.
Zwei aufgemachte Holzhaufen , die so ziemlich im Freien
saßen , waren durch ruchlose Hand angezündet worden ; sie
gehörten dem Ortsvsrstaade von Mindersbach, an dem

dadurch wohl Rache ausgeübt werden wollte . Diese Ver-
muthung findet um so mehr Raum , als dem Ortsvorsteher
schon früher erkauftes Holz ins Wasser getragen wurde.

Die Eröffnung der dritten ordentlichen Schwurgerichts-
Hofs - Sitzungen ist wegen eingetretener Hindernisse za
Tübingen auf 16 . September und zu Rottweil auf 14.
Oktober d. I . verschoben worden.

Stuttgart,  den 20 . August . Kurz vor der Ab¬
reise S . M . des Königs nach Baden - Baden kam hier
der interessante Fall vor , daß ein alter Weingärtner , der
eben mit seinem Kräben auf dem Rücken auf dem Trot-
torr des Schlosses seines Weges ging , dort mit S . M.
zusammentraf . Der biderbe Weingärtner , der gerade et¬
was auf dem Herzen Hane und den König sogleich er¬
kannte , genirre sich in seiner Weise nicht lange , sondern
trat gerade auf seinen Fürsten zu und sagte : Aber Maje-
stät es ist doch zu arg , schon vor ^ Jahren habe ich eine
Eingabe gemacht und noch keine Antwort darauf . — Der
König blieb stehen , fragte den Mann in gewinnend leut¬
seligem Tone nach seinem Namen und sagte , das Weitere
werde Nachkommen , worauf sich der Mann vergnügt ent¬
fernte . — Zu der heute bei schönem Wetter begonnenen
Tuchmesse  sind nach dem gedruckten Verzeichnisse bereits
gegen 200 Verkäufer angelangt . Unter denjenigen Meistern,
welche für schöne Waare Preise erhielten , bemerken wir
Johann Georg Reichert  von Rohrdorf , Gottfried
Schöttle  von Ebhausen , Jakob Walz,  alt Schulthei¬
ßen Sohn , von Oberschwandorf , Johannes Beißer  aus
Calw , Heinrich Rank  von Calw . Im Allgemeinen war
nach der Erklärung der Centralste em wesentlicher Fort¬
schritt in der Fabrikation von Tuch und Satin , auch eine
größere Sorgfalt beim Noppen und ein günstiger Einfluß
der Walzenwalken zu bemerken . ( In Nagold angekom¬
mene Tuchmacher , tue den Markt schon am zweiten Tage
verließen , sagen , daß ein rascher Absatz stattgehabt , so daß
nach Nagold kaum 20 unverkaufte Stücke retour koimnen .)
— Hier dauern die Anmeldungen ausgedienter Soldaten und
Unteroffiziere nach SiAeswig - Holstein fort . Es ist jezt
die Einrichtung getroffen , daß solche nur noch von hier
dis Mannheim auf Kosten des hiesigen Komites befördert
werden müssen , und daß sie von dort aus weiter ganz
freie Fahrt erhalten , nachdem sie hier mit den nöthigen
Papwren versehen worden find . — Rechtskonsulent Dr.
Murschel Hai einen schönen und werthvollen silbernen Po¬
kal , den er am 15 . Dez . 1844 von einer Anzahl Freun¬
den und Mitbürgern für patriotische Bestrebungen verehrt
erhallen , an Hr . Benjamin Mayer , der für die Schwen-
ninger sammelt , mit dem Aufträge geschickt , denselben zu
verwerthen und die Hälfte des Erlöses den abgebrannten
Schwenningern , die andere Hälfte aber einem der beiden
KomiteS für Schleswig - Holstein zuzustellen ; er ist für 70 fl.
verwerthet wprven , so daß also für jede der beiden Samm¬
lungen 35 fl. kommen . Der Pokal ist in die Hände «ine-
Kreundes von Dr . Murschel gekommen.

In dem großen Prozeß gegen Rau und Genossen ist der
Deutsch . Chr . zufolge der Staatsanwalt Graf v. Leutrum
zu Ulm zum Staatsanwalt bestellt worden und hat bereits
in seinen Funktionen beim Ulmer Gerichtshof einen Stell¬
vertreter erhalten.

Göppingen,  19 August . In Mains , einem am
Fuße des Hohenstaufen gelegenen Dorfe , wurde am lezten
Samstag Abend zwischen 7 und 8 Uhr die 19jährige
Tochter eines dortigen Bauers aufs Feld hinauSgeschickt

um
wed
naä
nacl
Mn
mit
wel
ein
nich
Kai

den
der
voll
die
nen

erst
ein,
dad
S-l
ist
teri

z°g
wa
zus
lon
gen
ler
len
uni
W
tm
den
der
ver
unj
üb,
hoi
fts
tai
ten
jed
mu
5
per
Ha
der
Fu
W
Sl
He
ve,
rer

dr,
ser
alt



> Diese Ve»
Ortsvorsteher
agen wurde,
chwurgerichts-
lindernisse zu
cweil auf 14.

vor der Ab¬
teil kam hier
ngärtner , der
lf dem Trot.
l mit S . M.
»er gerade et-
! sogleich er-
nge , sondern
! Aber Maje-
habe ich eine

rauf . — Der
winnend leui-
i das Weitere
vergnügt ent-
r begonnenen
ichniffe bereits,
igen Meistern,
bemerken wir

cf , Gottfried
alt Schulthei-
Beißer  aus
zemeinen war
mtlicher Fort«
tin , auch eine
stiger Emfluß
old angekom»
zweiten Tage

>ehabt, so daß
our koimnen .)
Soldaten und

ES ist jezt
roch von hier
lites befördert
i weiter ganz
den nöthigen

lkonsulent Dr.
silbernen Po«

ünzahl Freun«
ungen verehrt

die Schweri«
denselben

abgebrannten
un der beiden
r ist für 70 fl.
»eiden Lamm«
r Hände eines

ienoffe» ist der
af v. Leutrum
nd hat bereits
f einen Stell«

is , einem am
rde am lezten
die 19jährige
inauSgeschickt

um dem Schäfer das Abendessen zu bringen , sie kam aber
' weder an demselben Abend , noch am folgenden Morgen

nach Hause zurück . Als man darauf Nachforschungen
nach der Vermißten anstellre . fand man sie am Sonntag
Mittag todt in emer in der Nähe des Dorfes befindlichen,
mit Wasser und Schlamm angefüllren Vertiefung . Auf
welche Weise daS Mädchen den Tod gefunden , ist noch
ein Räthscl . Der Schäfer will cS an jenem Abend gar
nicht gesehen , sein Nachtessen jedoch neben seinen Pförch-
Karren gestellt gefunden haben.

Ulm , 19 August . Beim jüngsten Liederttst wur¬
den 1360 fl. für Eintrittskarten gelöst . Die Abnehmer
der verkauften 232 Aktien werken mithin mindestens ihren
vollen Betrag wieder erhalten . Wie bedeutend aber auch
die erwachsenen Unkosten sind , dafür mag als Beleg die¬
nen, daß die Musik allein gegen 400 fl kostete.

TirgeS-Nenig ?eLteK.
Karlsruhe,  17 . August . Aus glaubhafter Quelle

erfahre ich , daß vorgestern eine preußische Depesche hier
eingetroffen , welche die der vollständigen Verlegung der
badischen Truppen nach Preußen bisher enrgegenstehenden
Schwierigkeiten als völlig gehoben bezeichnet . Heute früh
ist eines der bisher in der Umgegend stationirten Jnfan-
teriebataillone hier durch und nach Preußen abmarschirt.
— Auf den 29 . d. M -, als den Geburtstag des Großher¬
zogs wird eine cheilweise Amnestie nut Bestimmtheit er¬
wartet . — Am 26 . werden bekanntlich die Kammern hier
zusammentreten.

Hört und leset , ihr Deutschen , wie badische Batail¬
lone das Gewehr über auf hundert Um - und Nebenwe¬
gen, die nur Holzhauer oder Jäger kennen , wie Schmugg.
ler sich nach Preußen haben durchschleichen und durchsteh¬
len müssen und werdet roth über die deutsche Einigkeit
unter den Regierungen , welche die Träger ihrer Macht
Wege schicken , wie solche , die unehrliche Handthicrung
treiben . Ein badischer Offizier schildert den Marsch in
den öffentlichen Blättern und das Ausland , das in Lon¬
don über deutsche Provinzen wie über sein Eigenlhum
verfügt , wird hohnlachend die humoristische Beweisführung
unsrer deutschen Zustande in alle Sprachen der Well
übersehen . Kein badischer Soldat durfte in einem deutsch-
honnoverschen Eisenbahnwagen sitzen, keines badischen Ros¬
ses Huf eine hannoversche Landstraße betreten . Die Ba¬
taillone , die in 4 Stunden Hannover durchfliegen konn¬
ten , müssen 14 Tage marschiren , damit sie Hannover,
jedes Dörfchen umgehen Um Goslar nicht zu berühren,
mußten die Soldaten statt 5 Stunden einen Marsch von
5 Uhr Morgens bis Abends 5 Uhr machen . Die Trup¬
pen hatten Humor genug , jeden Grenzpfahl anzurufen:
Halt , wer da ! — Hannover ! „ Hannover vorbei ." Auf
den Rücken der Berge , auf Waldwegen und erwachsenen
Fußsteigen mußten sie hinklettern , oft hart neben dem
Weg , welcher honnoverisch war , daher jeder hinabrollende
Stein , jeder hinunter rutschende Mann in das Königreich
Hannover fiel , was den Soldaten oft große Heiterkeit
verursachte . Braunschweig diente den Badensern als Füh¬
rer durch die verschlungenen , künstlichen und natürlichen
Engpässe nach Preußen . Braunschwerg ' sche Pioniere über«
brückten die rauschenden Bergwaffer , hieben die verwach¬
senen Fußsteige aus und führten die badischen Tornister
als eigenes Frachtgut über hannoversches Gebiet.

In Nördlr 'ngrn ist ein k. bair Hofjunker Frhr . v.
Zünd - Kentzmgen , der beim dortigen Postamt als Assistent
war und sich mit einem Geldpaker von 1500 fl. , das er
unterschlagen , flüchiig gemacht baue , feftgenommen und
ins Krüninalgefängniß abgelieiert worden.

Mit den Studenten  Hais keine Noth , sie haben
die Streiche nicht ganz verlernt , wie allzuangstliche Gemu-
lder fürchteten . In Bingen z. B . hatten sich Bonner,
Gießdner und Würzburger Studenten e ngeiban und trie-
bens acht Tage etwas toll ; den gmen Burgern waren
besonders die üppigen Bärte ein Aerg rniß . Flugs ließen
die Studenten die Stadtbarbtere und Musikanten holen,
festen sich vor dem Gasthof in einer langen Reihe nieder
und ließen sich nach der Musik rasiren . Nachträglich
kam der Wirth mit dem Löffel.

In der Stadtkirche zu Weimar  wurde in diesen
Tagen die Trauung eines Juden mit einer Christin voll¬
zogen . Der Geistliche , Konfistorialrath Krause , segnete
das Brautpaar mit den Worten ein : Der Gott , der so¬
wohl auf Sinai als auf Golgatha sich als einen Gott der
Liebe , als den Vater aller Menschen offenbarte , segne
Ihren ehelichen Bund.

Die Jüterbogker  haben die Hörner gezeigt . Ein
Dienstmädchen war gestorben , wie es hieß , in Folge von
Mißhandlungen seines Dienstderrn , des Kaufmanns Brandt.
Da zogen ihm die Jüterbogker vor und in das Haus und
zerstörten es Polizei und Beamte konnten keinen Wider¬
stand leisten , Militär ist auf dem Wege.

Die Berliner  haben das demokratische Blatt der
Urwäler  in Uhrwähler umgetauft . Dem Austräger
desselben ist nämlich das Unglück begegnet , daß eine fremde
Uhr sich in seiner Tascbe fand.

Hamburg,  17 . August . Gestern Abend entspann
sich ein Seegefecht bet Frederiksort zwischen einem däni¬
schen Dampfboot , zwei dänischen Kanonenbooten und dem
holsteinischen Dampfdoote Löwe und zwei holsteinischen
Kanonenbooten . Heule Morgen 8 '/ , Uhr zogen sich die
dänischen Fahrzeuge zurück . Ler ^ Löwe hat einige Rumpf¬
schüsse erhallen und eines der Kanonenboote gerieth in
Brand , wurde jetoch bald gelöscht.

Altona,  den 16 . August . So eben zieht ein Trupp
von 20 Freiwilligen aus Preußen hier ein , um sich un¬
serem Heere emzureihe » ; ihnen sollen noch ädnliche Trupps
folgen . — Friedrichsstavt ist von den Dänen wieder ver¬
lassen . 400 Stücke Ochsen , die don den Dänen in der
Marsch zusammengetrieben , find ihnen von unfern Jägern
unter Haupimann Schöning wieder adgenommen und auf
holsteinisches Gebiet gebracht worden . — Aus Rendsburg
wird gemeldet , daß einige der Cholera ähnliche Fälle vor¬
gekommen seyen . Es sind deßhalb besondere Sanitäte-
vorschriften für die Truppen schon erlassen und ist ihnen
namentlich der Genuß des Biers untersagt.

Auch manches lustige Stücklcin wird aus den lezten
Gefechten  erzählt . So bei Düvenstedt . Die holstein-
schen Jager waren zurückgegangen und die Danen dach¬
ten : auf Nimmerwiedersehen ! und lagerten und schürten
gemüthlich Feuer unter die Feldressel . Kaum kocbts und
stichts in die Nase , so sind wie der Wind die Holsteiner
wieder da , Hals über Kopf flohen die Dänen und fluch¬
ten auf dänisch , daß sie den deutschen Rebellen angeri 'ch-
tct hätten . — Ein Hornist , der früher unter den Dänen
hatte dienen müssen , machte sich noch seinen besondern
Spaß . Während die Holsteiner im Sturm vorrückten,



blies er das dänische Rückzugssignal . Durch die ganzen
Reihen lief da » Gelachter als die Dänen wirklich relirir-
ten . — Bei Sorgbrück kam die Reihe an die Artilleristen.
Es hatte ihnen Spaß gemacht , daß die Dänen aus schwe¬
rem Geschütz auf einen einzelnen Dragoner geschossen har¬
ten . Denen müssen wir etwas zu thun geben , riefen sie
lachend und fuhren einige leere Wagen ans . Richtig
dielten die Dänen die Wagen für eine Batterie und über¬
schütteten sie mit Kegeln . — Am 9 . August kommt ein oä
irischer Offizier nach dem Guisbofe von Aitenhos und fragt
einen an Blödsinn leidenden Schweinehirten , ob Schles¬
wig - Holsteiner dort seyen . Dieser antwortet in der Angst
sa und zeigt nach demMciereigebäude . Der O ' fizicr kehrt
darauf um , kommt aber sehr rasch mit einem starken Kom¬
mando zurück , läßt dasselbe leise aulmarschiren und drei
volle Salven nach den Fenstern dieses Gebäudes feuern.
Dann öffnet er die Thüren , findet aber nur zertrümmerte
Milchgeiässe und bemolirie Wände . Hierauf erhascht er
drei Mädchen , die aussagen , daß keine Schleöwig - Holstei-
ner da wären , woraus dann der Schweinehirt mit Schüs¬
sen verfolgt wird , die nicht treffen . Die Dänen zechten
nun tüchiig und bedielten die drer Mädchen als Geißeln,
bis der Schweinehirt an sie ausgeliefert ward.

Die Tyroler  Habens 1809 gefühlt , was es heißt,
auf verlornem Posten stehen . Ihre Herzen schlagen für
Ne Holsteiner . In Hall sammelt sich eine Mannschaft
auserlesener Schützen , um mit ihren Stutzen nach Holstein
zu ziehen und Vorposten zu beziehen . Für Habsdurg
greifen wir so nicht mehr nach den Stutzen , konnte man
sie oft sagen hören , der Gemsen gibks auch nicht mehr
viel und wir können doch den Stutzen nickt rosten lassen.

Im Kanton Bern ist gelegentlich der Reparatur eines
gräflichen Schlosses ein schreckliches Verbrechen entdeckt
worden . Man fand in der Mauer die Mumie eines jun¬
gen Mädchens , an dem noch Stücke seidener Kleider hin¬
gen , eingemauert . Die Einmauerung muß schon vor sehr
langer Zeit geschehe » seyn . Eine genaue Untersuchung
ist eingeleitet , wird aber allem Anscheine nach zu keinem
Resultate führen.

Am 14 . d . fand in St . Gallen das Freischießen statt,
welchem viele Wü -nemberger und Vorarlberger beiwohn¬
ten , die ausgezeichnet schoßen.

In Triest ist ein gewisser Kandidi , der bei einer
ÄssekuranzgesellschiNt als Registrator angestellt war , nach¬
dem er für 70,000 fl. falsche Wechsel gemacht halte , plötz¬
lich verschwunden.

In New - Jork  gidtS heftigen Krieg zwischen den
Schneider - Meistern und Gesellen . An 4000 Gesellen

lassen die Nadeln ruhen und drohen so lange nicht zu ar¬
beiten , bis sie jeden Tag einen Dollar Lohn erhalten und
10 Procent des Gewinns soll der Meister an das Gesel-
lc -womite abgeben . Die Meister jagen ihre Gesellen nach
Deutschland und flicken mit den Lehrjungen selber.

Für Landwirthe.
Seit Mensch ^ , sich erinnern , ist noch nicht die Menge

von Ing crlin gen (sogenannte Brachwürme ) gefunden
worden , wie sie sich -Oeses Jahr zeigen , besonders in den
Feldern , welche jezi Mit Roggen , Dinkel und ähnlichen
Winterfrüchten bestellt wercen sollen , so daß zu befürchten
stehle diese kochst schädlichen Insekten möchten nicht nur
tie nächste E . nte den Winter durch , sondern auch den

Obstertrag im künftigen Jahre als Maikäfer wenn nicht
ganz zernichten , doch der Frucht und dem Obst bedeuten¬
den Schaden zufügen . Jeder Landwirth sollte es sich da¬
her angelegen seyn lassen , diesem Uebel abzuhelfen , so
lauge es noch mögltch ist. Einsender dieß schlagt daher
vor , daß bei der Einsaat der nächsten Fruchtgattung , wo¬
bei durch das Pflügen diese Jngerlinge zum Vorschein
kommen , dieselben gesammelt und als Schweine - oder Hiih.
nerfntier verwendet werden sollten . Die Mühe ist gering,
aber der Nutz .' » unberechenbar . Möge es daher kein
Landwirth übersehen und seine Kinder oder Dienstboten
zu diesem Geschäft anhalien.

Man MUß sich zu helfen wissen!
Zu der Zeit , als Fioravanti,  der Komponist der

bekannten Operette : Die Dorfsängeriunen , Kapellmeister
an der St . Peterskirchc zu Rom war , befand sich daselbst
der berühmte Tenorist David . Fioravanti ersuchte >hn,
ein Verseil aus den Psalmen bei der Vesper Solo zu
singen , und David war dazu bereit . — Der den Gottes¬
dienst verrichtende Kardinal war ein bedeutender Musik¬
kenner und selbst Dillritant . Fioravanti hatte dem Sän¬
ger , der eine sehr schone Stimme hatte , auch mupkalisch
war , aber keine Note kannte , das Stück eingelernt , wel¬
ches überdies für seine Stimme geschrieben war , so daß
es vortrefflich klang.

Kaum war etz beendet , als der Kardinal dem Sän¬
ger einen Geistlichen schickte, um ihn zu bekomplimentiren,
zugleich aber ihn bitten ließ , noch ein « ruck zu singen.

Nun war die Noch groß . David wollte sich ans
dem Staude machen , und Fioravanti verwünschte seinen
Einfall , den Sänger singen zu lassen . Was war indeß
zu thun ? dem Kardinal seine Bitte abzuschlagcn , war
unmöglich . Man mußte sich also zu helfen suchen , und
der Erfolg zeigte , daß die Noch nicht nur deren , sondern
auch singen lehrt.

Fioravanti gab dem Ganzer ein Papier , worauf der
Teri des folgenden Psalms geschrieben war , und flüsterte
ihm zn , er möchte , sobald die Orgel das Rttornell gespielt
haben würde , zu diesem Terr irgend etwas singen , was
ihm in den Kopf käme . — Dies geschah : Fioravanti
schlug regelmäßig den Takt und David sang nun , was
ihm einsiet , wobei der gewiegte Accompagnaienr ihm ge¬
treulich mir der Orgel folgte . Ais er sich nun lange ge¬
nug in allen möglichen Tönen ergangen hatte , gab ihm
Fioravanti einen Rippenstoß , um ihm anzudeuten , daß es
nun genug jcy,  denn David hätte sonst dis zum Morgen
fort gesungen.

Niemand unter den Zuhörern merkte irgend Etwas,
obgleich , in einer sehr natürlichen Zerstreuung ', der Sän¬
ger einen Augenblick daS Notenpap -er , welches er in der
Hand hielt , zusammengerollt harte ; Jeder aber fand , daß
David nie besser gesungen , noch Fioravanti etwas Schö¬
nere » kompontrt habe ! —

David machte sich indeß bald davon , damit er nicht
etwa noch ein drittes Versett zu singen brauchte . Die,Kir-
chensänger , sehr gute Musiker , so wie ihr Anführer , lach¬
ten , wie man denken kann , viel über den Betrug ; am
meisten aber David , der am andern Morgen neue Glück¬
wünsche von dem Kardinal und außerdem einen schönen
geschnittenen Stein erhielt , der , wie man sagt , den Orpheus
oorstcllte . wie er die Thiere durch seinen Gesang bezaubert.
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